
als die Vertasser der Pastoralbriefe und nicht falls nicht manz hne Problematik ıst Daß
anders als Paulus. sich gewlsse Gedankengänge überschneiden
Innsbruck Heinrich SuSO Braun un manche Wiederholungen unvermeidlich

Seıin würden, damit hatten der Hg un! die
Mitarbeiter Vo  »3 vornherein gerechnet. DaßSCHREINER (Hg.), Gestalt un An-

spruch des Neuen Testaments. U, 398.) ber dadurch Zusammengehörendes ause1ın-
Echter, Würzburg 1969 Ln andergerissen und teilweise unzulässig VOeI-

kürzt WIT:  dl ist bedenklich. Die BehandlungDiese Einleitung 1n die Schriften des der Eschatologie un Apokalyptik twa
soll nach Aussage des Klappentextes analog wird nicht Aur wıe 1n den dogmatischendem Sammelband „Wort un Botschaft“ eine Lehrbüchern un Katechismen früherer eit
„theologische un kritische Einführung“
die Probleme des NIs bieten un sich VO  3

fast wıe eın Nachtrag TSt Schluß be-
handelt, sondern auch ungerechtfertigt auf

anderen „Einleitungen“ nicht 1Ur formal, sogenannte „typisch” eschatologische Uun:
sondern auch sachlich unterscheiden. ach der apokalyptische exte des NTs eingeschränkt.Intention des Hg un: seiner Mitarbeiter Das Problem der Eschatologie, das m1* dem
handelt sich bei dem Gemeinschaftsunter-
nehmen Iso „nicht iıne Einleitung der Apokalyptik en verwoben ist, begeg-

net ‘ber 1n allen nt1l Schriften nicht wa
herkömmlichen 1nnn des Wortes”“ (IX), S50O11-

1Ur Rande der ar nachhängend, SO11-
ern ıne Hinführung besonderer Art, ern ist unlöslich mit den christologischen,wıe sS1e 1 zweiten eil des Buchtitels, der ekklesiologischen un paränetischen Aussa-
Vo „Anspruch” des NISs spricht, angezeigt
WIr gen verknüpft.

Vor allem vermißt INa  - 1n einıgen KapitelnDer Band ist gegliedert, 1ın 1er Blök- jene Aussagen, die das eigentlich Neue des
ken VOo  »J unterschiedlichem Umfang unter hier vorliegenden ammelbandes ausmachen
dem Aspekt einer vorwiegend traditions- sollen: Die Darstellung des Anspruchs der
geschichtlich orientierten Darstellung die ntl ntl Botschaft Zweifellos bieten die einzelnen
Botschaft aufgezeigt wird. Der Untersuchung Untersuchungen ine gediegene Exegese un
des Corpus Paulinum, der Deuteropaulinen ine exakte Analyse der traditions-, reli-
und der Pastoralbriefe schließt sich die Er- g10NS- un! situationsgeschichtlichen Zusam-
orterung der Evangelien d der dritte Block menhänge, un zweifellos WIT'! durch ihre
behandelt die restliche Briefliteratur des NIs;
abschließend wird wel Untersuchungen Erhellung uch immer schon eın Stück nt]
VvVo  - der ntl Eschatologie un! Apokalyptik Theologie sichtbar. och über den //An-

spruch”, den Entscheidungscharakter also,gehandelt. Drei „Rahmenkapitel”“ we1ıl ber die Eschatologie 1m Sinne eines jetz
Beginn, 1NS Schluß legen Themen VOIL, ergehenden Anrufs, hätte INa auf Grund
die das als Ganzes betreffen. Ein Litera- des Buchtitels un des Vorworts n etwas
turverzeichnis, das sich jedoch auf die An- mehr erfahren. 50 erhebt sich nicht zuletzt
gabe der wichtigsten Literatur beschränkt, uch Vo  3 hier her die Frage, ob unbe-
e1n Abkürzungsverzeichnis un eın Schrift- dingt notwendig Wal, des zweıten Teils
stellenregister schließen das gediegen BEe- des Titels willen den üblichen Aufriß einer
sta Werk, dem noch 1er Karten 1n Bunt- Darstellung, wıe S1e dem Kanonverzeichnis
druck beigefügt sind, ab
Ekin Unternehmen, bei dem sich Autoren entspricht, preiszugeben.

TOLZ dieser kritischen Überlegungen mMuUu
1n die Behandlung Vo  3 Z exegetischen The- yesagt werden, daß der ammelband ohl
ine  - teilen, äßt Vo  . vornherein erwarten, das iel erreichen wird, das sich stellt:
dafß sich die Vielzahl der Mitarbeiter uch 1n Jeden anzusprechen, „der 1ın der Verkündi-
der Bearbeitung der Themen spiegelt, un!
War 1ın doppelter Hinsicht: einmal wird INa SUuUNg steht der sich darauf vorbereitet, un
damit rechnen muüssen, daß die VO'  - den e1n- alle, die S1:  ch 1n die Glaubenswelt der Heili-

gen Schrift des Neuen Bundes vertiefen wol-
zelnen Autoren vorgelegten Untersuchungen len'  d (X) Das Buch bietet iıne treffliche
VO unterschiedlicher Qualität sind; zu - UOrientierung un ist eıne brauchbare An-
deren wird sich zeigen, daß Verwen- leitung, die Grundgedanken der Theolo-
dung des gleichen wissenschaftlichen Instru-
mentarıums die Autoren voneinander g1€ des NTSs erfassen. Dem Verlag, dem

Dies Hg un den Mitarbeitern iıst gelungen,abweichenden Ergebnissen kommen. eINEe „Einleitung” 1n das vorzulegen, die
hängt nicht 1Ur m1%* der je spezifischen theo- 1 Gegensatz früheren „Einleitungen“logischen igenar der untersuchenden nicht trocken referiert, sondern den Leser
Schriften nN, sondern auch mit dem
je besonderen Vorverständnis, das eın Autor teilhaben EIN: an dem spannungsgeladenen

Prozeß, dessen Ende dann das NI“ als
mitbringt un: 1ın die Interpretation sSEe1INES Zusammenfassung VO  j teilweise schr unter-
exties eintragt. Andererseits jedoch gewinnt schiedlichen Glaubenszeugnissen steht
gerade dadurch das Werk iıne interessante Bochum Alexander Sand
ote und eın eigentümliches Gepräge. Dies

freilich beim Leser 1n gewIlsses Mal CERFAUX LUCIEN, Er redete In Gleichnis-
VO  » Kritik VOTaus, zumal ja der bewußt A sSPenNn. Ars Dacra, München 1969 Bala-

cron 14.80wollte andersartige Aufbau des Buches eben-
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als die Verfasser der Pastoralbriefe und nicht 
anders als Paulus. 
Innsbruck Heinrich Suso Braun 

SCHREINER JOSEF (Hg.), Gestalt und An­
spruch des Neuen Testaments. (X u. 398.) 
Echter, Würzburg 1969. Ln. DM 29.-. 

Diese Einleitung in die Schriften des NT 
soll nach Aussage des Klappentextes analog 
dem Sammelband „Wort und Botschaft" eine 
„theologische und kritische Einführ~ng" in 
die Probleme des NTs bieten und sich von 
anderen „Einleitungen" nicht nur formal, 
sondern auch sachlich unterscheiden. Nach der 
Intention des Hg. und seiner Mitarbeiter 
handelt es sich bei dem Gemeinschaftsunter­
nehmen also „nicht um eine Einleitung im 
herkömmlichen Sinn des Wortes" (IX), son­
dern um eine Hinführung besonderer Art, 
wie sie im zweiten Teil .des Buchtitels, der 
vom „An spruch" des NTs spricht, angezeigt 
wird. 
Der Band ist so gegliedert, daß in vier Blök­
ken von unterschiedlichem Umfang unter 
dem Aspekt einer vorwiegend tradi_tions­
geschichtlich orientierten Darstellung die ntl. 
Botschaft aufgezeigt wird. Der Untersu~ung 
des Corpus Paulinum, der . Deut~ropa~linen 
und der Pastoralbriefe schließt sich die Er­
örterung der Evangelien an; der ,dritte Block 
behandelt die restliche Briefliteratur des NTs; 
abschließend wird in zwei Untersuchungen 
von der ntl. Eschatologie und Apokalyptik 
gehandelt. Drei „Rahmenkapitel" - zwei zu 
Beginn eins am Schluß - legen Themen vor, 
die ,da; NT als Ganzes betreffen. Ein Litera­
turverzeichnis, das sich jedoch auf die An­
gabe der wichtigsten Literatur beschränkt, 
ein Abkürzungsverzeichnis und ein Schrift­
stellenregister schließen das gediegen ausge­
stattete Werk, dem noch vier Ka'rten in Bunt­
druck beigefügt sind, ab. 
Ein Unternehmen, bei dem sich 16 Autoren 
in die Behandlung von 21 exegetischen The­
men teilen, läßt von vornherein erwarten, 
daß sich die Vielzahl der Mitarbeiter auch in 
der Bearbeitung der Themen spiegelt, und 
zwar in doppelter Hinsicht: ei~mal wird m_an 
damit rechnen müssen, daß die von den ein­
zelnen Autoren vorgelegten Untersuchungen 
von unterschiedlicher Qualität s ind; zum an­
deren wird sich zeigen, daß trotz Verwen­
dung des gleichen wissenschaftlichen. Instru­
mentariums die Autoren zu vonemander 
abweichenden Ergebnissen kommen. Dies 
hängt nicht nur mit der je spezifischen theo­
logischen Eigenart der zu untersud:1enden 
Schriften zusammen, sondern auch mit dem 
je besonderen Vorver.ständnis, das ein Autor 
mitbringt und in ,die Interp~etation se!nes 
Textes einträgt. Andererseits Jedoch gewinnt 
gerade dadurch das Werk eine int.~ressa~te 
Note und ein eigentümliches Geprage. Dies 
setzt freilich beim Leser ein gewisses Maß 
von Kritik voraus, zumal ja der bewußt ge­
wollte andersa'rtige Aufbau des Buches eben-

falls nicht ganz ohne Problematik ist. Daß 
sich gewisse Gedankengänge überschn~id_en 
und manche Wiederholungen unvermeidlich 
sein wür<len, damit hatten der Hg. und die 
Mitarbeiter von vornherein gerechnet. Daß 
aber dadurch Zusammengehörendes ausein­
andergerissen und teilweise unzulässig ver­
kürzt wird, ist bedenklich. Die Behandlung 
der Eschatologie und Apokalyptik etwa 
wir.d nicht nur - wie in den dogmatischen 
Lehrbüchern und Katechismen früherer Zeit 
- fast wie ein Nachtrag erst am Schluß be­
handelt, sondern auch ungerechtfertigt auf 
sogenannte „typisch" eschatol?gische „ und 
apokalyptische Texte des NTs eingeschrankt. 
Das Problem der Eschatologie, das mit dem 
der Apokalyptik eng verwoben ist, begeg­
net aber in allen ntl. Schriften nicht etwa 
nur am Rande oder gar nachhängend, son­
dern ist unlöslich mit den christologischen, 
ekklesiologischen und paränetischen Aussa­
gen verknüpft. 
Vor allem vermißt man in einigen Kapiteln 
jene Aussagen, die das eigentlich Neue des 
hier vorliegenden Sammelbandes ausmachen 
sollen: Die Darstellung des Anspruchs der 
ntl. Botschaft. Zweifellos bieten die einzelnen 
Untersuchungen eine gediegene Exegese und 
eine exa'kte Analyse der traditions-, reli­
gions- und situationsgeschichtlichen Zusam­
menhänge, und zweifellos wird durch ihre 
Erhellung auch immer schon ein Stück ntl. 
Theologie sichtbar. Doch über den „An­
spruch", den Entscheidungscharakter also, 
über die Eschatologie im Sinne eines jetzt 
ergehenden Anrufs, hätte man auf Grund 
des Buchtitels und des Vorworts gerne etwas 
mehr erfahren. So erhebt sich nicht zuletzt 
auch von hier her die Frage, ob es unbe­
dingt notwendig war, um des zweiten Teils 
des Titels willen den üblichen Aufriß ein er 
Darstellung, wie sie dem Kanonverzeichnis 
entspricht, preiszugeben. 
Trotz dieser kritischen Überlegungen muß 
gesagt werden, daß der Sammelband wohl 
das Ziel erreichen wird, das er sich stellt: 
Jeden anzusprechen, ,,der in der Verkündi­
gung steht oder sich darauf vorbereitet, tJ?.d 
alle die sich in die Glaubenswelt der Heili­
gen' Schrift des Neuen Bundes vertiefen wol­
len" (X). Das Buch bietet eine trefflid1e 
Orientierung und ist eine brauchbare An­
leitung, um die Grundgedanken der Theolo­
gie des NTs zu erfassen. Dem Verlag, dem 
Hg. und den Mitarbeitern ist es gelungen, 
eine „Einleitung" in das NT vorzulegen, die 
im Gegensatz zu früheren „Einleitungen" 
nicht trocken referiert, sondern den Leser 
teilhaben läßt a·n dem spannungsgeladenen 
Prozeß, an dessen Ende dann das „NT" als 
Zusammenfassung von teilweise sehr unter­
schiedlichen Glaubenszeugnissen steht. 
Bochum Alexander Sand 

CERFAUX LUCIEN, Er redete in Gleichnis­
sen. (159.) Ars Sacra, München 1969. Bala­
cron DM 14.80. 
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Nach dem ın die Eigenart der Parabeln des Zugang Zu Christusbild des zweiıten Evan-
Herrn einführenden Vorwort S 5—15) wWwWeTrTr- geliums. (NTA, hg Gnilka,

1969 Lnden ın TE Gruppen die meiısten Gleichnisse Aschendorff, Münster
behandelt: die Parabeln VO: Himmelreich
(18—70), die Gleichnisse VO der Ge- Die ım Untertitel genannte Perikopeneinheit
rechtigkeit 72—116) un die Endzeitgleich- des Mk-Evangeliums wird auf die spezielle
nisse (  r 171 Nachwort (  3— christologische Aussage des Evangelisten miıt
wird eın kurzer zusammenfassender Rück- den Mitteln redaktionsgeschichtlicher Me-
blick geboten. Schade, daß zahlreiche Para- thode untersucht. Die Verkündigung VvVo  - der
beln weitgehend unberücksichtigt bleiben, Passion un der Auferstehung des Men-

das Gleichnis Vo bittenden Freund, schensohnes bilde nach die theologische
VvVo gottlosen Richter, ommn Gang zu Rich- Mitte und den Ausgangspunkt aller Verkün-
ter, Vo Turmbau un Kriegführen, vo digung VvVo  3 Jesus als dem Christus 5ie
unbarmherzigen Knecht un!| VO törichten stehe solange unter der Spannung Vo  ; Oft-
Reichen; die Parabel vo reichen Mann und fenbarung und Geheimhaltung, bis der Men-
dem Lazarus wird a0008 flüchtig mC schensohn Zur Parusie komme und das „Reich
streift (129 Wenigstens die TE zuletzt (G‚ottes iın Macht“” anbreche
genannten Gleichnisse hätten sich unschwer Die gute Dissertation ist eın Beitrag ZUur
unter die Parabeln Vo  ; der Gerech- Überwindung einer einseitig der Ge-
tigkeit unterbringen lassen. Die kommentie- schichte der christologischen Würdetitel Oorlien-
renden Erklärungen, in denen der berühmte jerten nt! Christologie. Freilich zeig uch
Löwener Exeget vornehmlich als Seelsorger diese Arbeit, wıe anfällig traditionsgeschicht-
spricht, sind oft knapp, manchmal geradezu liche Untersuchungen für vorschnelle und
aphoristisch, aber, bes. j ihrer eit- aum beweisende Entscheidungen hin-
nähe, immer interessant, wel: doch der VtE sichtlich der Feststellung vVo Frühformen
Vo den Parabeln her treffende kritische sind (nur ıst hier nicht der Platz, das 1m
Bemerkungen Zur Problematik des „Auf- einzelnen zeigen). Leider hat sich die Vfn.
bruches‘‘ ın der heutigen Kirche zu finden, entgehen lassen, 9l für ihre nter-

e ber die Flucht VOT dem Opfer 28) suchung wirklich nutzbar machen. Ge-
der die falsch verstandene „Weltöffnung” rade VO  3 der 111 richtig gesehenen chri-
der Kirche 34) Wenn 1 Vorwort heißt stologischen Konzeption des her wird
„Unsere Sorge wird es.  „ selin, die authen- „n Macht““ überzeugend gedeutet werden
tische Stimme Jesu Z hören. Das ıst die Öönnen. Es wird sich Ja ganz allgemein als
Aufgabe der Schrifterklärung. Diese Stimme notwendig erweisen, den Zirkel zwischen
allein ıst wirksam“”, ann der VfE damit exegetischer Einzelerkenntnis und Verständ-
aum meinen, daß neben der Erforschung N1S aus dem umfassenden Großkontext be-
des „S5itzes 1mM Leben Jesu'  0I nicht auch die wußt bejahen.
Aufdeckung des „5itzes 1m Leben der Ur-
gemeinde” VvVo Interesse sel, zeigen doch die MORANT Das Kommen des Herrn.

Fine Erklärung der Offenbarung des Jo-zahlreichen Umdeutungen, welche die Gleich-
nısse nachweislich ın der urchristlichen Ver- nannes. Thomas-V., Zürich/Schöningh/
kündigung ertfahren haben, die (oft eidvol- Paderborn 1969, Ln 19.80
len) Erfahrungen der urchristlichen Seelsorge, Ziemlich umfangreicher Kommentar, be-
die jenen ın der heutigen Seelsorge csthmmt für einen durchschnittlich gebildetenfrappant ähneln. Bei der ben zıtierten Stelle
un auch SONSs noch Ööfter bedauert MmMan\n,

Leser. Übersetzung, Auslegung, 36 Exkurse,
Sachverzeichnis. Der Verftfasser kennt un

nicht die franz. Originalausgabe (Le tresor verwendet die neueren ommentare Zur Of-
des paraboles, Ournai 1966; übrigens: Warl- fenbarung des Johannes. Spezialliteraturwurde der Vo VE 1m Hinblick auf Mt taucht her zufällig auf. Die Einleitungs-
13; bewußt gewählte Originaltitel nicht fragen werden kurz un verständlich wie-
beibehalten? Vgl 153 {f!) ate ziehen
können, 3 7 der 10 £ dergegeben. Für ist Johannes der ebe-
stehende Übersetzungsausdruck „Meister“ däide. In der Auslegung versucht alle

traditionellen Auslegungsarten des Buches jeaum paßt (im ext wird maitre stehen, ach Lage ‚„‚eine elastische Verbindung” 36)
wWäas hier o  „Herr  7 „Eigentümer” bedeutet und eingehen lassen. Er nelg auch ZUr Ke-
den Gutsherrn, den kEigentümer des Ackers, kapitulationstheorie 1m Sinn eines spiral-meint). TOTZ der vermutlich da der dort förmigen Ansteigens. Die Auslegung ist tra-
nicht Banz geglückten Übersetzung, durch ditionell Uun! 1n einem Sinn erbau-
die für den Nichtfachmann das eine der
andere unklar bleiben dürfte, bietet das ich Freilich begegnen oft Akkomodationen

un weniger konkrete Auslegungen, hne
elegant ausgestattete Büchlein jedem Leser daß 1es bei dieser Art eines einfachen
ıne Menge wertvollster Anregungen und ommentares störend wirkte. estimmte Ka-
kann deshalb bestens empfohlen werden. puzinısmen wirken her sympathisch. Eine
(Graz Franz Zehrer Reihe Vo  ” Ungenauigkeiten un! Fehlern ist
HORSTMANN A, Studien Mar- stehengeblieben. Die „elastische Verbindung”
kinischen Christologie. BI 27—9, als äßt natürlich öfter Konsequenz vermissen.
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Nach dem in die Eigenart der Parabeln des 
Herrn einführenden Vorwort (5. 5- 15) wer­
den in drei Gruppen die meisten Gleichnisse 
behandelt: die Parabeln vom Himmelreich 
(18-70), die Gleichnisse von der neuen Ge­
rechtigkeit (72-116) und die Endzeitgleich­
nisse (118-157); im Nachwort (153-157) 
wird ein kurzer zusammen.fassender Rück­
blick geboten. Schade, daß zahlreiche Para­
beln weitgehend unberücksichtigt bleiben, 
z. B. das Gleichnis vom bittenden Freund, 
vom gottlosen Richter, vom Gang zum Rich­
ter, vom Turmbau und Kriegführen, vom 
unbarmherzigen Knecht und vom törichten 
Reichen; die Parabel vom reichen Mann und 
dem armen Lazarus wird nur flüchtig ge­
streift (129 f). Wenigstens die drei zuletzt 
genannten Gleichnisse hätten sich unschwer 
unter die Parabeln von der neuen Gerech­
tigkeit unterbringen lassen. Die kommentie­
renden Erklä.rungen, in denen der berühmte 
Löwener Exeget vornehmlich als Seelsorger 
spricht, sind oft knapp, manchmal geradezu 
aphoristisch, aber, bes. wegen ihrer Zeit­
nähe, immer interessa'nt, weiß doch der Vf. 
von den Parabeln her treffende kritisd1e 
Bemerkungen zur Problematik des „Auf­
bruches" in der heutigen Kirche zu finden, 
so z. B. über die Flucht vor dem Opfer (28) 
oder die falsch verstandene „Weltöffnung" 
der Kirche (34). Wenn es im Vorwort heißt: 
,,Unsere Sorge wird es ... sein, die authen­
tische Stimme Jesu zu hör-en. Das ist die 
Aufgabe der Schrifterklärung. Diese Stimme 
allein ist wirksam", so kann der Vf. damit 
kaum meinen, daß neben der Erforschung 
des „Sitzes im Leben Jesu" nicht auch die 
Aufdeckung des „Sitzes im Leben der Ur­
gemeinde" von Interesse sei, zeigen dom die 
zahlreiroen Umdeutungen, welche die Gleich­
nisse nachweislich in der urchristlichen Ver­
kündigung erfahren haben, die (oft leidvol­
len) Erfahrungen der urroristliroen Seelsorge, 
die jenen in der heutigen Seelsorge z. T. 
frappant ähneln. Bei der oben zitierten Stelle 
und auch sonst noch öfter bedauert man, 
nicht die franz. Originalausgabe (Le tresor 
des paraboles, Tournai 1966; übrigens: war­
um wurde der vom Vf. im Hinblick auf Mt 
13, 52 bewußt gewählte Originaltitel nicht 
beibehalten? Vgl. 153 ff!) zu Rate ziehen zu 
können, so z. B. 5 33, wo der Z. 5 u. 10 f 
stehende übersetzungsa'usdruck „Meister" 
kaum paßt (im Text wird maitre stehen, 
was hier „Herr", ,,Eigentümer" bedeutet und 
den Gutsherrn, den Eigentümer des Ackers, 
meint). Trotz der vermutlich da oder dort 
nirot ganz geglückten Übersetzung, durch 
die für den Nirotfammann das eine oder 
andere unklar bleiben dürfte, bietet das 
elegant ausgestattete Büchlein jedem Leser 
eine Menge wertvollster Anregungen und 
ka'nn deshalb bestens empfohlen werden. 
Graz Franz Zel·rrer 

HORSTMANN MARIA, Studien zur Mar­
kinischen Cliristologie. Mk 8, 27-9, 13 als 
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Zugang zum Christusbild des zweiten Evan­
geliums. (NTA, hg. v. Gnilka, NF Bd. 6.) 
(150.) Aschendorff, Münster 1969. Ln. 
DM 28.-. 
Die im Unrertitel genannte Perikopeneinheit 
des Mk-Evangeliums wird auf die spezielle 
christologische Aussage des Evangelisten mit 
den Mitteln redaktionsgeschichtlicher Me­
thode untersurol. Die Verkündigung von der 
Passion und der Auferstehung des Men­
sd,ensohnes bilde naro Mk die theologische 
Mitte und den Ausgangspunkt aller Verkün­
digung von Jesus a'ls dem Christus (139). Sie 
stehe solange unter der Spannung von Of­
fenbarung und Geheimhaltung, bis der Men­
schensohn zur Parusie komme und das „Reim 
Gottes in Macht" anbreche (ebd.). 
Die gute Dissertation ist ein Beitrag zur 
Überwindung einer einseitig an der Ge­
sroichte der christologischen Würdetitel orien­
tierten ntl. Christologie. Freilich zeigt auch 
diese Arbeit, wie anfällig traditionsgeschicht­
liche Untersuchungen für vorschnelle und 
kaum zu beweisende Entscheidungen hin­
sichtlich der Feststellung von Frühformen 
sind (nur ist hier nicht der Platz, das im 
einzelnen zu zeigen). Leider hat sich die Vfn. 
entgehen lassen, Mk 9, 1 für ihre Unter­
suchung wirklich nutzbar zu machen. Ge­
rade von der m. E. rirotig gesehenen chri­
stologischen Konzeption des Mk her wird 
„in Macht" überzeugend gedeutet werden 
können. Es wird sich ja ganz allgemein als 
notwendig erweisen, den Zirkel zwisroen 
exegetischer Einzelerkenntnis und Verständ­
nis aus dem umfassenden Großkontext be­
wußt zu bejahen. 

MORANT PETER, Das Komme11 des Herrn. 
Eine Erklärung der Offenbarung des Jo­
hannes. (398.) Thomas-V., Zürich/Sroöningh/ 
Paderborn 1969, Ln. DM 19.80. 

Ziemlich umfa'ngreicher Kommentar, be­
stimmt für einen durchschnittlich gebildeten 
Leser. Übersetzung, Auslegung, 36 Exkurse, 
Sachverzeichnis. Der Verfasser kennt und 
verwendet die neueren Kommentare zur Of­
fenbarung des Johannes. Spezialliteratur 
taucht eher zufällig auf. Die Einleitungs­
fragen werden kurz und verständlich wie­
dergegeben. Für M. ist Johannes der Zebe­
däide. In der Auslegung versucht er alle 
traditionellen Auslegungsarten des Buches je 
nach Lage „eine elastische Verbindung" (36) 
eingehen zu la'ssen. Er neigt a~ch zur . Re­
kapitulationstheorie im Sinn eines spiral­
förmigen Ansteigens. Die Auslegung ist tra­
ditionell und in einem guten Sinn erbau­
lich. freilich begegnen oft Akkomodationen 
und weniger konkrete Auslegungen, ohne 
daß dies bei dieser Art eines einfachen 
Kommentares störend wirkte. Bestimmte Ka­
puzinismen wirken eher sympathisch. Eine 
Reihe von Ungenauigkeiten und Fehlern ist 
stehengeblieben. Die „elastische Verbindung" 
läßt natürlich öfter Konsequenz vermissen. 


